
Fakultät für 
Kultur- und  
Sozialwissen-
schaften

Ulrich Mücke

Westliche Wirtschaftsinteressen
und globale Migration:
Diasporen und Minderheiten
in der außereuropäischen Welt

Kurseinheit 4:
Asiaten in den Amerikas 1850–1950



Das Werk ist urheberrechtlich geschützt. Die dadurch begründeten Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbrei-
tung sowie der Übersetzung und des Nachdrucks, bleiben, auch bei nur auszugsweiser Verwertung, vorbehalten. Kein Teil des Werkes 
darf in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung der FernUniversität 
reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden. Wir weisen darauf hin, 
dass die vorgenannten Verwertungsalternativen je nach Ausgestaltung der Nutzungsbedingungen bereits durch Einstellen in Cloud- 
Systeme verwirklicht sein können. Die FernUniversität bedient sich im Falle der Kenntnis von Urheberrechtsverletzungen sowohl zivil- 
als auch strafrechtlicher Instrumente, um ihre Rechte geltend zu machen.
 
 
Der Inhalt dieses Studienbriefs wird gedruckt auf Recyclingpapier (80 g/m2, weiß), hergestellt aus 100 % Altpapier.



 3

Inhaltsverzeichnis 

 

1. Einleitung    5 

 1.1. Benennungen 8 

 1.2. Eine kleine Länderkunde 10 

 1.3. Literatur  15 

2. Die Migration 18 

 2.1. Umfang und Einwanderungsregionen 18 

 2.2. Gründe für die Auswanderung 22 

 2.3. Die "Wahl" der Zielregionen 24 

 2.4. Charakter und Organisation der Migration 26 

 2.5. Die Überfahrt 33 

3. Arbeit und soziale Stellung 36 

 3.1. Goldgräber und Eisenbahnbauer 36 

 3.2. Plantagenarbeiter 37 

 3.3. Kleinbauern 45 

 3.4. Gewerbetreibende 49 

4. Antworten der neuen Gesellschaften 56 

 4.1. Die gesetzlichen Grundlagen 56 

 4.2. Rassismus und Pogrome 60 

 4.3. Der Zweite Weltkrieg und die Nikkei 65 

5. Kultur und Identität 74 

 5.1. Frauen und Familie 74 

 5.2. Wohnorte und –viertel 79 

 5.3. Vereine und Organisationen 81 

 5.4. Religion 86 

 5.5. Protest und Widerstand  91 

 5.6. Kontakte nach Asien 95 



4  

6. Migration, Diaspora, Minderheit – 
Die Asiaten in den Amerikas 98 

 6.1. Die Chinesen auf Kuba und in Peru 98 

 6.2. Die China-Amerikaner 101 

 6.3. Die Nikkei 104 

7. Ausblick 108 

8. Anhang  111 

 8.1. Zeittafel 111 

 8.2. Glossar 114 

 8.3. Literaturverzeichnis 115 

 8.4. Verzeichnis der Abbildungen 125 



 5

1. Einleitung 

 

Die asiatische Einwanderung in die Amerikas in der Neuzeit begann schon in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Nachdem die Spanier eine regelmäßige 
Schiffsverbindung zwischen Acapulco (heute Mexiko) und Manila auf den Phi-
lippinen hergestellt hatten, kamen asiatische See- und Kaufleute nach Neu-
Spanien, dem heutigen Mexiko, und manche von ihnen kehrten nicht zurück. Eine 
Einwanderung, die nicht nur einzelne Personen umfaßte, setzte allerdings erst im 
19. Jahrhundert ein. Zehntausende von Indern und Chinesen kamen ab den 1830er 
und 1840er Jahren in die Karibik, nach Nordamerika und Peru. Trotz dieses 
schlagartigen Anschwellens der Einwanderungszahlen blieb die asiatische Migra-
tion in die Amerikas bis 1950 ohne größere demographische Bedeutung. Weder in 
Asien noch in den Amerikas hatte sie einen relevanten Einfluß auf die Entwick-
lung der Bevölkerungszahlen. Quantitativ spielte sie auf dem amerikanischen 
Doppelkontinent im Vergleich zu den im Sklavenhandel nach Amerika gebrachten 
Afrikanern oder zu den freiwillig ausgewanderten Europäern keine große Rolle. 

Dennoch ist die Einwanderung von Asiaten in die Amerikas vor 1950 ein wichti-
ges und interessantes Thema. Denn die Beschäftigung mit diesem Thema ermög-
licht eine Sichtweise auf eine Reihe von Problemen, die ansonsten aus anderen 
Perspektiven betrachtet werden. Die wichtigsten dieser Probleme sollen hier kurz 
genannt werden. Erstens wird die Geschichte des amerikanischen Doppelkonti-
nents in der Regel vom Atlantik aus gelesen. D.h. die historische Dynamik wird 
häufig aus dem Zusammenspiel amerikanischer, europäischer und afrikanischer 
Regionen abgeleitet. Dies gilt für die "Entdeckung" und "Eroberung" Amerikas 
ebenso wie für die Entwicklung Nordamerikas und die Entstehung der USA. Ins-
besondere die US-amerikanische Geschichte wird meistens von Osten nach Wes-
ten gelesen. Die Beschäftigung mit der asiatischen Einwanderung ermöglicht eine 
Perspektive, die vor allem für die nordamerikanische Geschichte die Blickrich-
tung umdreht: "To examine the Asian American experience involves, among other 
things, looking at American history the 'wrong way'; that is, from west to east ra-
ther than from east to west."1 Aber auch für die lateinamerikanische Geschichte 
bedeutet die Auseinandersetzung mit der asiatischen Einwanderung eine Erweite-
rung des Blickfeldes, da sie über den Atlantik hinausgehend die Geschichte des 
Doppelkontinents stärker in einen welthistorischen Kontext einbindet. 

Zweitens spielten die Asiaten für die Entwicklung einzelner geographisch-
historischer Räume durchaus eine wichtige Rolle. Dies gilt z.B. für die Westküste 
der heutigen USA. Die wirtschaftliche Entwicklung dieser Region und ihre An-
bindung an die USA hätten sich ohne die asiatische Einwanderung sicherlich 
langsamer vollzogen. In ähnlicher Weise spielten Asiaten eine wichtige Rolle in 

_________________________________________________ 

1 DANIELS (1988), S. 3 
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der Zucker- und Baumwollwirtschaft Perus, in bestimmten Gegenden der Karibik 
und bei der Erschließung neuer Kaffeeplantagen in einer der brasilianischen 
Schlüsselregionen: São Paulo. Die geringe quantitative Bedeutung der asiatischen 
Einwanderung innerhalb der meisten Länder ist also nicht gleichzusetzen mit dem 
Fehlen jeglicher Bedeutung. Im Gegenteil, die Asiaten spielten eine wichtige wirt-
schaftliche und gesellschaftliche Rolle in jenen Landstrichen, wo sie sich nieder-
ließen. 

Drittens ist eine Analyse der asiatischen Einwanderung in die Amerikas sehr hilf-
reich, um zu einem besseren Verständnis der verschiedenen Einwanderungen in 
die Amerikas und überhaupt von weltweiten Migrationsprozessen zu gelangen. 
Die asiatische Einwanderung unterschied sich in vielerlei Aspekten von anderen 
Migrationsprozessen. Dies gilt sowohl für die freie Auswanderung als auch für die 
häufig erzwungene Auswanderung von Chinesen als Kontraktarbeitern. Die Aus-
einandersetzung mit diesen verschiedenen Migrationsformen kann helfen, die 
Charakteristika sowohl der europäischen Auswanderung als auch der Verschlep-
pung der afrikanischen Sklaven besser zu erkennen. 

Viertens verdeutlicht eine Analyse der Lebenswege und der Probleme der Asiaten 
in den Amerikas eine Vielzahl von Aspekten der Gesellschaften des Doppelkonti-
nents. Dies gilt sowohl für die vielfältigen Möglichkeiten – vor allem in wirt-
schaftlicher Hinsicht –, die sich den Einwanderern eröffneten (und die diese häu-
fig nutzten), als auch für den massiven Rassismus, auf den die Asiaten trafen. Was 
Sucheng Chan für die USA festhält, gilt auch in Lateinamerika: "Briefly put, ra-
cial discrimination is what separates the historical experience of Asian immigrants 
from that of Europeans, on the one hand, and makes it resemble that of enslaved 
Africans [...] on the other hand."2 Die Geschichte der Asiaten in den Amerikas ist 
für viele Jahrzehnte auch eine Geschichte des Rassismus. Eine Auseinanderset-
zung mit der asiatischen Einwanderung verbessert also auch das Verständnis der 
Ausgrenzungsmechanismen in den amerikanischen Gesellschaften, die zu oft al-
lein in Hinblick auf Afro-Amerikaner und Indianer analysiert werden. 

Die vorliegende Kurseinheit betrachtet nicht die gesamte asiatische Einwanderung 
in allen Teilen des Doppelkontinents. Sie beschränkt sich auf die Geschichte der 
Chinesen und Japaner in den Amerikas. Chinesen und Japaner bildeten zusammen 
mit den Indern die mit Abstand größten Gruppen, die im betreffenden Zeitraum 
von Asien in die Amerikas emigrierten. Es gab selbstredend auch andere Asiaten, 
die den gleichen Weg nahmen. Sie spielten aber quantitativ auch nicht annähernd 
die gleiche Rolle wie Chinesen, Japaner und Inder. Dies gilt z.B. für die Immig-
ranten, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts aus den Philippinen in die USA kamen. 
Zwar handelte es sich um mehrere zehntausend Personen, aber im Vergleich zu 
der gesamtamerikanischen Einwanderung von Chinesen, Japanern und Indern war 

_________________________________________________ 

2 CHAN (1991), S. 42. 
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dies sehr wenig. 3 Auch die indische Einwanderung in die Amerikas wird in dieser 
Kurseinheit nicht betrachtet. Sie war quantitativ zwar von mindestens ebenso gro-
ßer Bedeutung wie die chinesische und japanische, konzentrierte sich geogra-
phisch aber doch sehr stark auf die britischen, französischen und niederländischen 
Besitzungen in der Karibik (einschließlich der Guayanas). Sie war daher stark 
geprägt von den Entwicklungen der Kolonialpolitik der europäischen Mächte. Die 
Betrachtung dieser Politik würde aber den Rahmen dieser Arbeit sprengen, da es 
hier vor allem um einen inneramerikanischen Vergleich gehen soll, für den sich 
die indische Einwanderung aufgrund ihrer Beschränkung auf einige Gebiete in der 
Karibik wenig eignet. Wenn im folgenden also von "asiatischer Einwanderung" 
gesprochen wird, so ist der Einfachheit halber die chinesische und japanische ge-
meint. 

Die amerikanischen Länder, die in dieser Kurseinheit betrachtet werden, sind die 
USA, Kuba (das bis 1898 spanische Kolonie war), Peru und Brasilien. Japaner 
und Chinesen gelangten auch in andere Länder des amerikanischen Doppelkonti-
nents. Gleichwohl konzentrierte sich die asiatische Emigration auf die vier ge-
nannten Länder. Um die asiatische Einwanderung detailliert zu untersuchen und 
zu vergleichen, ist es sinnvoll, sich auf diese vier Beispiele zu konzentrieren und 
nicht jedes amerikanische Land in den Blick zu nehmen, in das eine wie geringe 
Zahl auch immer von Japanern oder Chinesen eingewandert ist. 

Wie der Titel schon anzeigt, beschränkt sich die in dieser Kurseinheit betrachtete 
Zeitspanne auf die ca. 100 Jahre zwischen der Mitte des 19. und der Mitte des 20. 
Jahrhunderts. Diese Begrenzung erscheint sinnvoll, weil Mitte des 19. Jahrhun-
derts die Immigration in größerem Umfang überhaupt erst einsetzte und weil sie 
sich Mitte des 20. Jahrhunderts grundlegend wandelte. Ab den 1950er Jahren ge-
wannen die USA eine immer größere Bedeutung als Ziel der Auswanderer, wäh-
rend das Interesse an Lateinamerika nach und nach schwand. Zwar gab es noch 
eine Zeitlang eine relevante japanische Auswanderung nach Brasilien. Dies war 
aber auch das einzige lateinamerikanische Land, das Asiaten in größerer Zahl 
nach dem Zweiten Weltkrieg anzog. Und auch Brasilien verlor mit zunehmender 
Industrialisierung in Japan jegliche Attraktivität. Seit den letzten Jahrzehnten des 
20. Jahrhunderts hat sich die Wanderungsbewegung umgekehrt. Nun emigrieren 
die Nachfahren der japanischen Einwanderer aus Lateinamerika nach Japan. 4 
Würde man den Betrachtungszeitraum also über die Mitte des 20. Jahrhunderts 
ausdehnen, dann müßte man sich – was die Einwanderung anbetrifft – fast aus-
schließlich auf die USA konzentrieren. Damit würde man aber die vergleichende 
Perspektive verlieren, die für ein solches Thema von besonderem Interesse er-
scheint, ermöglicht sie doch Einsichten, die bei der Beschränkung auf ein Land 
nicht zu gewinnen sind. 

_________________________________________________ 

3 Zur philippinischen Einwanderung in die USA siehe: CRUZ (1999). 

4 Zu der wichtigsten Gruppe, den Brasilianern, siehe: MORI (2002) und NINOMIYA (2002). 




